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Mgemtfne

ecpweiaerifcpe $titttät4#itttttfl*
Organ ber fdjtoeijerifdjett %xmt.

Per Sa)mtiy JBUttarjtitfdirift XXXV. ^üfjrfloufl.

SSafeU XV. Qa^töftttg. 1869. Mr. 4».
©rfctycfnt in wöttycntltdjcn SJiiimmern. ©cr Srei« per Semeftcr (ft franfo burtty bte Sdjwett gr. 3. 50.

©ic Seftellungen werben bfreft an ble „©djltieiflljaitfertfd'e St)ertafl86ttd)lj(ttti>tltttfl In Safel" abtefprt, bcr Settag wirt
bet ben auswärtigen Stbonncntcn burdj SJtadinaltme erhoben. 3« Sluälanbe nctyinen atte SBudjtyanbtungcn Seftettungen an.

Scrantwortllttye SRcbaftfon: Oberft SBielanb unb Hauptmann »on Slgger. %t.

Sltljalt: ©ie SBKlcnSfraft im Äriege. — Tai Äönlgl. S«np- DfpjIcrS'Äorp«. — Uebcrpttyt übet ben Sntyatt bcr fttywcl«
jcrtfttycn SD?ilftät«3citfdjtiftcn. — ©ibgcnoffenfdjaft: Sftyüfecn<SKefruten'Sdjule in SBaltenftabt. Sern: ©antonalc« gclbfctyfcßen auf bet
Slllmcnb bei Styun. SluSm.irfdj bcr Sompagtilen bc« @appcitr«SBlcbct^oIuiig«citrfc«. SafetStabt: ©djfeßübung ber Eanbwctyt«Slrtlllcrte.
©ibg. ©djicßfdjute. SBalliS: UcbungSmatfdj bcr ©ebirgSartitterie. — Sluätanb: Statten: 3teueÄüd)enwagen. Sßteußen: 8eben«»ciftttyetung«'
banf für SWilitärpcrfonen. Slmctifa: Sob be« lefeten Sctctan«. ©nglanb: Stteue« Sagetftjftem. ©ttylcßserfuttye. — S^vfdjlebenc«: #aupt«
mann Sllfteb »on Siocnot 1866.

IJte muillenßktaft im ßrtefle.

SBille unb ©ntfcblufc.
Sie gäbtgfeit bei SWenfctjeti, feine Zts'atlattki*

äufjcrtttig felbft ju beftimmen, wirb SBille genannt.
Rant fagt, ber SBille fet bai SSermcgen, fiel)

3»ccfe ju fegen unb ju beren ©rrcfdjung tfjätfg ju
feftt.

SBeoor ft* ber SBille bur* bie Zbat funb gfbt,
ift ein ©ntfcblujj notljweitbig. 2)iefer tft bai (Sxaeb*

nii einer Slrbeit bei 93evfiatibc«. 3Me ©rünbe unb

©cgntgvünbe »erben gegen einanber abgezogen $

biejenigen welcbe meljr fn bie SBaage falten, geben

bett 2lu«fdjtag.
üDet ©ntfdjlujj »irb bnxd) bfe »erfebiebenen, auf

ben Sftenfcbctt ctnwhfeitben (Sinpffe tjerbefgeffiljrt.
2)er tytcii bei Sklei, ein ©ebot ber 9?otljwenbig=

feit, unb bai ©cfütjl, baf) bie ©rretdjttng bei 3t»ecfc«
in ber ©ewalt bei Segelgrenben liege, führen jum
(Sntftblufj; bie @rfenntni&, ba§ bai 3*el ber Sln=

jtrengungen niebt wextb fet, bie Srreidjung beffelben

bie eigenen Gräfte überfteige, gurdjt üor Stnflrengung
ober ©efabr u. f. ro. fönnen einen ©ntfcblufj ocr=

l)fnbevtt ober Urfadje werben, einen fd)on gefaßten

»ieber aufzugeben.
Sotta fagt: „2)aö wai man SBille nennt ifi bai

Refultat ber ftärfften 2flotice."
SKolefcbot brfteft ftd) über ben ©egenftanb folgen*

bcrmafjen au«: „$)er SBtfle ift ber notljwenbfge
Sluebrutf eine« burcb äuficre ©ittwivfutig bebingteti

3ufianbe«. (Sin freier SBille, eine SBlttcnöttjat bie

unabhängig oon ber ©umme ber ©inftüffe, bie in
[ebem einjelnen Slugenblicf ben ÜRcnfdjen beftimmen

unb aueb beut mädjtigflen bie ©ebranfen fegen, be*

ftebt niebt/ *)
©er Sitte unb bie ©ntf*lüffe ftnb bur* ben

*) SWotefdjot, ÄvcfStauf t,t0 geben« 442.

©inffuft ber Skrljältniffe, Seränberungen unterworfen.
2)er SWenfcb beljarrt bei feinem SBitten unb bei fci=

nem ©tttfcblufTe", bii fein SBerftanb i^tn bie Unmögs

lidjfeit jeigt, benfelben in'S SBerf ju fegen, ober an=
bete auf ibn einroirfenbe Urfadjen i&n beftimmen,
babon abjufleljen.

8 SBille unb ©ntfdjlüffe bleiben ft* nid)t unafränber«

li* gleicb; $inberniffe, ©ebteierigfeiten, ©rfcböpfung
ber Äräfte fönnen fte erfebüttem unb wanfenb maßen,
©rfolge unb ®tücf«fätte fie befeftigen.

3n bem Sftaafje, al« ber Sttenfdj bei ber 3lu«»

fübrung auf unerwartete ©djwferfgfeiten flöjjt, in
bem SJiaafje, al« er feine Äräfte überfebägt, ober bie

©rreidjttng be« Sklei für leidjter gebatten bat, ali
fid) btefe« itjm in SBtrf liebfeit barjMt, »irb er ge«

nefgter fein, bauon abjufteben.
£>a« ©ewidit ber ©rünbe, wel*e einen ©ntfdjlufl

Ijerbeigefübvt baben, unb bie ©tärfe ber SBiflen«fraft,
bereit ba« Snbiotbuum fäljig ift/ bebingen bie Äraft»
anftrengung unb 9tu«bauer, weldje e« aufwenben

wirb, baffelbe au«jufüb,ren.
2>te 3nbioibuatität fjat großen ©injlufj auf bie

geftigfeit ber ©ntfdjlüffe. ®d)Wlerlgfeiten unb #fnber=
niffe, »elctje ben ©inen abfdjrecfen unb nfeberbeugen,

oermögen ben anbern niebt im ÜKinbeften ju er«

febüttern, fonbern eifern iljn nur ju »erboppelter 2ln=

firengung an.
Äampf unb Ärieg, eine golge be« SBillen«

SSon 3ntereffen, 93ortt)etl unb Steigungen geleitet,
begebrt ber SKenfd) oft etwa«, wai einem anbern

naebttjeitig ober febäbtid) ift. SBie ber efne in biefem

galt eitt 3*fl Ju erreichen fudjt, fo »frb ber anbere

ifjn baran ju üer|inbern trauten. SMefer SBiberßreit
ber Sntcreffen fü^rt jum Äampf.

2Me 3lu«ft*t auf ©rfolg unb ba« Sertrauen auf
bie eigene Äraft, »eranlaffen ben ©ntfdjlufj, ba«

3iel trog bem SBiberftanb be« ©egner« anjuftreben.
SDer Äampf fann mit oerfdjitbenen SBaffen flefütjtt
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Die Willenskraft im Kriege.

Wille und Entschluß.
Die Fähigkeit des Menschen, seine Thätigkcits-

äußcrnng sclbst zu bestimmen, wird Wille genannt.
Kant sagt, dcr Wille sei das Vermögen, sich

Zwecke zu setzeu und zu deren Erreichung thätig zu
sein.

Bevor sich der Wille durch die That kund gibt,
ist ctn Entschluß nothwcudig. Dieser ist das Ergebniß

einer Arbcit des Verstandcs. Die Gründe und

Gcgengründc werden gegen einander abgewogen;
diejenigen welche mchr in die Waage fallen, geben

den Ausschlag.
Dcr Entschluß wird durch die verschiedenen, auf

den Mcnschcn einwirkenden Einflüsse herbeigeführt.
Der Prcis dcs Ziclcs, cin Gebot der Nothwendigkeit,

und das Gcfühl, daß die Erreichung des Zweckes

in der Gewalt dcs Begehrenden liegc, führen zum
Entschluß; die Erkenntniß, daß das Ziel der An-
strengnngcn nicht wcrth sei, die Erreichung dessclben

die eigenen Kräfte übersteige, Furcht vor Anstrengung
oder Gefahr u. f. w. können einen Entschluß vcr-
hindcrn oder Ursache werden, einen schon gefaßten

wieder aufzugeben.
Cotta sagt: „Das was man Wille ncnnt ist das

Resultat der stärksten Motive."
Moleschot drückt sich über den Gegenstand

folgendermaßen aus: „Der Witte ist der nothwendige
Ausdruck eines durch äußere Einwirkung bedingten

Zustandes. Ein freier Wille, eine Wtllensthat die

unabhängig von der Summe der Einflüsse, die in
jedem einzelnen Augenblick dcn Mcnschcn bestimmen

und auch dcm mächtigsten die Schranken setzen,

besteht nicht.' *)
Der Wille und die Entschlüsse sind durch den

*) Moleschot, Kreislauf des Lebens 442.

Einfluß der Verhältnisse, Veränderungen unterworfen.
Der Mensch beharrt bei seinem Willen und bei

seinem Entschlüsse', bis sein Verstand ihm die Unmöglichkeit

zeigt, denfelben in's Werk zu setzen, oder
andere auf ihn einwirkende Ursachen ihn bestimmen,
davon abzustehen.

Wille und Entschlüsse bleiben sich nicht unabänderlich

gleich; Hindernisse, Schwierigkeiten, Erschöpfung
der Kräftc können sie erschüttern und wankend machen,

Erfolge und Glücksfälle sie befestigen.

Jn dem Maaße, als der Mensch bei der

Ausführung auf unerwartete Schwierigkeiten stößt, in
dem Maaßc, als er seine Kräfte überschätzt, oder die

Erreichung des Zieles für leichter gehalten hat, als
sich dieses ihm in Wirklichkeit darstellt, wird er

geneigter sein, davon abzustehen.

Das Gewicht der Gründe, welche einen Entschluß

herbeigeführt haben, und die Stärke der Willenskraft,
deren das Individuum fähig ist, bedingen die

Kraftanstrengung und Ausdauer, welche es aufwenden

wird, dasselbe auszuführen.
Die Individualität hat großen Einfluß auf die

Festigkeit dcr Entschlüsse. Schwierigkeiten und Hindernisse,

welche den Einen abschrecken und niederbeugen,

vermögen den andern nicht im Mindesten zu
erschüttern, sondern eifern ihn nur zu verdoppelter
Anstrengung an.
Kampf und Krieg, eine Folge des Willens

Von Interessen, Vortheil und Neigungen geleitet,
begehrt der Mensch oft etwas, waö einem andern

nachtheilig oder schädlich ist. Wie der eine in diesem

Fall ein Ziel zu erreichen sucht, so wird der andere

ihn daran zu verhindern trachten. Dieser Widerstreit
der Interessen führt zum Kampf.

Die Aussicht auf Erfolg und das Vertrauen auf
die eigene Kraft, veranlassen den Entschluß, das

Ziel trotz dem Widerstand des Gegners anzustreben.

Der Kampf kann mit verschiedenen Waffen geführt
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werbeit; man fantt beu ©egner mit ben SBaffen be«

©eifte« (baburd) baß man iljm eine anbere Utbcr=

jeugung beibringt) befämpfen, obev ibn burd) 3ln=

»enbung ber ©ewalt jwingrn, fidi ben gerbcvuitgen

ju fügen.
SBenn ba« 3'fl ^cr Ijöcbfien Slnflvengung wertlj

erfebeint, ftd) auf feine anbere SBeife evvcidjeti l'ait
unb nidjt trifftige ©rünbe bauen abratfjcn, fattn

man baffelbe buvd) ©ewalt ju evveieben fu*cn.
3n bem Äampf mit ©ewalt fttdjt ba« 3»bi»tbuum

fein 3ifl buvd) Slnwcntiiiig ber itjm ju ©ebote

fteljenbcn ptjtjftfdjcn Äräfte ju erreiden. 35er burcb

ben Äampf angeftrebte 3»f* ift erreicht, wenn bte

pbt)ftfrbc Äraft bc« ©egner« übcvwunbcn, obev feine

3Billeii«fvaft gebvocten ift.
Sölfer unb ©taaten Ijaben wie ciujctiic SDfenfdjen

ibve Sntereffen, fie fegen ftcb 3>'le l,"b fu*ctt biefe

ju erreidjen. 3^r SBille, ifjrc ©ntfcblifßuiigcn, Äraft«

anftrciigiiiig unb SluSbauer tft ben tiämlidjen ©in=

flüjfeit unterworfen.
25er SBille bc« &aatei finbet feinen Slu«bvucf in

bev Solitif. SBenn bev @taat«jwecf bcr ^ocbfteu 3ln-

flrengung wertb cvfdjctnt, ftdj attf feinem anbern

SBege errcieben läßt unb Stuöfiitt auf ©vfolg »er*
banbett ijt, fann ber ©taat ftd) etttfdittcßen, ben

3tre<f burcb Slnwenbung ber ©ewalt anjufiveben.

Diefe« fübrt jum Ärieg.
SBie ade $atiblutigcn bc« SftenfdKti »irb audj ber

Ävieg buvd) ben SBitten (jerbngefiiljrt; cr ift bie

golge eine« ©ntfdjlüffe«.
Da ber Ärieg bie tjöcbften Slnftrengungen bc«

©taate« notljwenbig madjt, »ou großen Hebeln be*

gleitet ift unb bcr 3wecf nur buvd) einen glücflidjen

Ävieg evreiebt wevben fann, fo muf), beoor bev (Snt=

fdjluß jum Ävieg gefaßt wivb, erwogen werben, ob

ba« 3ifl btx Slnfhengung unb Dpfer (weldje in
bem Seben unb SBotjlfknb »on »ielen Sattfenben

beftet)cn) wertl) fei, ob ba« SRefuttat In feiner an=

bern SBeife crreidjt werben tonne, uub ob genilgenbe

2tu«ftdjt »ovljanbett fef, ben S^td buvd) bte »ov=

t)anbetteu frkgcrtfdjfn Wütet ju evreidtett.

Der ©ntfdjtuß, welcber auf ba« ©cbictfal »on

Sölfem uub ©taaten einen cntfdjcibeiiben ©influß
nimmt, ift ber reifiiebften Uebcrlegung Wertb-

SBenn ber ©ntfdjluß jum Ärieg einmal gefaßt ift,
bann muß man ben Ärieg«jwecf mit geftigfeit unb

©tanbbaftigfett »erfolgen. 35te geftigfeit bejeiebnet

bie Äraft bc« SBtDeit« in Sejug auf bie ©tätfe be«

einjelnen ©toße«, bie ©taitb&aftfgfcit in Sejug auf
bie Dauer.

SBicbttgfeit ber SBillen«fraft im Äriege.
Die SBiflenefvaft unb bie geftigfeit ber (Sntfcblüffe

fpielt im Äampf unb Ärieg eitte große SRotle 5 fte

bebingen bte Äraftanftrengung unb 2lu«bauer, weldje

Sinjelne, Sölfer, ©taaten unb Httxt entwidetn.
Die p^fifdjen Äräfte, burd) welcbe ber ©egner

überwunben »erben foll, »erben nur burcb bie Äraft
be« SBitlen« in Sbätigfett gefegt. Set gteieben pt)t)=

ftfdjen Äräften ber ftreitenben ^arteten muß bie größere

SBiHeii«fvaft ben Äampf entfebeiben) bit einem

Sfötßoerfjältniß berfelben fann biefe ba« ©leidigewidjt
Ijerfiellen.

SBie int 9?tngcn bcr Sltblete, welebev bie gvÖßevn

Äräfte anjuwenbcii, ober tiefe fo hinge in ©pantu
ung ju bttjaltcn »evtnag, bi« ev babuvd) Me pljtjft-
fde Ävaft ober ben SBitten bt« ©egner« übevwunben

tjat, ©iegev bleibt, fo ift c« aud) im Äampf jwtfdjen
Sölfevn, ©taaten unb »£>ccven.

Sebe Sleitßening bev pljijftfdicn Ävaft ifi buvd; bie

be« SBillen« bebingt. SBa« tiiigte ba« Sovljautenfein
ber ptjt)fifd)cn Äräfte, wenn ber cntfdilcffenc SBille

feblt fte anjuwenbcii Die Ävaft ot)ne ben SBitlen

fie jur (Srvcicbung be« ßu'etfcö attjuwenben, ift tobte«

Sapital, welcbe« feine gvüdjte trägt, ©icßc Sölfev
unb Httxe ftnb »on fleinevu überwunben Wovben,

welcbe iljncn an pbyftfdjcn Äräften bebeutenb nacb=

ftanben, bod) fie att SBillenöfvaft weit fibcvtrafen.

3m Ävieg, bei beu Sorbereitungen jum Ävieg unb

auf bem Äainpfplagc billigt ftd) bie SBiUenefvaft in
entfcbctbcnbcv SBeife jur ©eltung. Äeine U ebevlcgcu-

tjett be« ©eifte«, feine ter pljijftfcbcn Ätäfte fann bie

3Bißen«fvaft evfegen. SBtv ben feften SBitlen befigt
unb babei fo lange jtt bebavven »ermag, bt« ber bc«

©egner« gebrodjen ift, ber muß ate> ©leger ou« bem

Äatrpfe ljev»ovgel)en.
Die ©rieeben Ijaben tuvdj bte Ävaft ibve« SBitten«

(unb weil fte bie SMittcI, weldje jum ßn-erfe führen
fonnten, wählten) bem mädjtigen Sfvfevveicb wibev-

fianben unb biefe« in bev golge jevtrümtnert.
Dev SBille maebte tie ©partaner ju btn beften

©olbaten bev (Srbe; ber fefte, unbeugfame SBille be«

vömifdjen Solfe« unterwarf tiefem tie SBelt; bcr

SBille ließ bie ©cbWefjcr unb Klcbevlänber, gegen=
über mäcbtigen ttttb tapfern geinben iljre greibeit
erljaltcn; ble iiitbeugfa>ne SBitten«fvaft be« Gonocnt

unb feiner 2lu«fd)t"tff'' lieft bie SRepublif fiegreid) au«

beut Äampf mit ben beeren attcv güvfictt (Stivepa'«

l)ev»ovgeljcn.

Die geftigfeit unb ©tanbfjaf tigfeit be« ST itten«,
mit benen lebenefväftfge Sölfev unb große SJfännev

iljve 3'c^' »evfolgeu, gibt tiefen große ©banceti te«

©rfolge«.
SRidit« große« ift in ber ©efdifebte »ol!bvad)t worben

oljtic einen feften uub uncrfcbütterlid) fiantljaften
SBitten.

Die üflöglidjfcit, ben Ävicg«jweef ju erreichen, ift
nur burd) geftigfeit unb ©tanbljaftigfeit be« SBillen«

gegeben.

Der ©taat«mann unb ber gelbljerr bebarf jur
3lu«füt)rutig feiner fylane einen feften unb unbeug=

famen SBitlen. ©tc muffen ben SBecbfelfätten be«

©lüde« bie ©time ju bieten »crfteljcn; Unfälle ttnb

£)inberniffe bürfen fte niebt abfebreefen, unb @d)»ierig=
feiten muffen fte nuv ju »ermeljrten Slnfirengungcn
aneifern.

Da« Solf barf ftd) burcb bie Uebel bc« Äriege«

niebt nteberbrücfen laffen, unb muß bem Äviege willig
bie Dpfer bringen, welcbe er evfoibevt.

Ungleich größere 3BllIen«fraft al« ber Sürger bt*

barf ber ©olbat. Die ÜJiöglicbfeit, ben geinb ju
überwittben, ift nur burcb bie SBitten«fvaft beffelben

gegeben. 9cur eine eiferne SBtttcn«fraft läßt bie 2tn-=

firengungen, ©litbeljrutigett unb ®efat)ven be« Äviege«

überwittben.
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werken; man kann dcn Gcgncr mit den Waffcn deö

Gcistcs (dadurch daß man ihm eine andcrc

Ueberzeugung beibringt) bekämpfen, odcr ihn durck

Anwcndung dcr Gcwalt zwingen, sich dcn Fordcruugcn

zu fügcn.
Wcnn daö Zicl dcr höchstcn Anstrcngung werth

crschcint, sich auf kcinc andere Weise erreichen läßt
und nicht trifftige Gründe davon abrathcn, kann

man dasselbe durch Gcwalt zu errcicken suckcn.

Jn dem Kampf mit Gcwalt sucht das Individuum
scin Zicl durch Anwendung der ihm zu Gebote

stehcndcn physischen Kräftc zu crrcichcn. Dcr durch

dcn Kampf angestrebte Zwcck ist crrcicht, wcnn dic

physischc Kraft dcs Gcgncrs übcrwundcn, odcr scinc

Willenskraft gebrochen ist.

Völker und Staate» haben wic einzelne Mcnschcn

ihrc Interesse», sie setzen sieb Ziele und suche» dicse

zu crrcichcn. Ihr Willc, ihrc Entschließungen, Kraft-
anstrcnguug und Ausdauer ist dcn nämlichen
Einflüssen untcrworfcn.

Dcr Wille dcs Staates findet scincn Ausdruck in
dcr Politik. Wcnn dcr Staatszwcck dcr höchsten

Anstrengung wcrth crschcint, sich auf kcincm andcrn

Wcgc crrcichcn läßt und Aussicht auf Erfolg
vorhandcn ist, kann dcr Staat sich entschließen, den

Zweck durch Anwendung dcr Gcwalt anzustreben.

Dicscs führt zum Krieg.
Wie alle Handlungcn dcs Mcnschcn wird auch dcr

Kricg durch dcn Willcn hcrbcigcführt; cr ist dic

Folge cincs Entschlusses.

Da der Krieg die höchsten Anstrengungcn dcs

Staates nothwcndig macht, von großcn Ucbeln

begleitet ist und dcr Zwcck nur durch ciucn glücklichen

Krieg crrcickt wcrdcn kann, so muß, bevor dcr

Entschluß zum Krieg gefaßt wird, crwogcn wcrdcn, ob

das Ziel der Anstrengung und Opfer (wclchc in
dem Lcbcn und Wohlstand von vielen Tausenden

bestehe») werth sei, ob das Resultat in keiner

andcrn Wcise crrcicht wcrdcn könne, uud ob gelingende

Aussicht vorhandcn sci, dcn Zwcck durch die vor-
handcuc« kriegerischen Mittcl zu erreichn,.

Dcr Entschluß, welcher auf das Schicksal von

Völkern uud Staaten einen cntschcidcndcn Einfluß
nimmt, ist der reiflichsten Ueberlegung wcrth.

Wcnn dcr Entschluß zum Kricg einmal gefaßt ist,

dann muß man den Kriegszweck mit Festigkeit und

Standhaftigkcit vcrfolgcn. Die Festigkeit bezeichnet

die Kraft des Willens in Bezug auf die Stärke des

einzelnen Stoßes, die Standhaftigkcit in Bezug auf
die Dauer.

Wichtigkeit der Willenskraft im Kriege.
Die Willenskraft und die Festigkeit der Entschlüsse

spielt im Kampf und Kricg cine große Nollc; sic

bedingen die Kraftanstrengung und Ausdauer, welche

Einzelne, Böller, Staaten und Heere entwickeln.

Die physischen Kräfte, durch welche der Gcgncr
übcrwundcn wcrden soll, wcrdcn nur durch die Kraft
des Willens in Thätigkeit gesetzt. Bei glcichcn
physischen Kräften der streitenden Partcicn muß dic größere

Willenskraft den Kampf entscheiden; bn einem

Mißverhältniß derselben kann diese das Gleichgewicht
herstellen.

Wie im Riiigcn dcr Athlctc, wclcbcr die großer»
Kräftc anzuwenden, oder kiese so lange in Spannung

zu behalten vermag, bis cr dadurch die physische

Kraft oder dcn Wille» des Gcgncrs überwunden

hat, Sicger blcibt, so ist cs auch im Kampf zwischen

Völkcrn, Slaatc» und Hccrcn.

Icdc Acußeiung dcr physische» Kraft ist durch die

des Willens bedingt. Was nützte das Vorhandensein
der physischen Kräfte, wcnn dcr cntschlcsscnc Willc
fchlt sie anzuwenden? Dic Kraft ohne dcn Willc»
sic zur Erreichung des Zweckes anzuwenden, ist todtes

Capital, welches keine Früchte trägt. Gloßc Völker
und Heere sind von kleinern überwunden wordcn,
welche ihncn an physischc» Kräften bedcutcud nach-

standcn, doch sic an Willenskraft wcit übertrafen.

Im Krieg, bei de» Vorbereitungen zum Kricg nnd

auf dcm Kampfplatzc bringt sich dic Willenskraft in
cntschcidcndcr Weise zur Geltung. Keine U ebcrlegcn-
hctt des Gcistcs, keine dcr physischen Kräfte kann die

Willenskraft ersetze». Wer dcn festen Willen besitzt

nnd dabci so längc zu dcharrcn vcrmag, bis dcr des

Gcgncrs gcbrochcn ist, dcr muß als Sicger aus dcm

Kampfe hervorgehen,
Dic Grieche» haben durch die Kraft ihres Willens

(und wcil sic dic Mittcl, wclchc zum Zwcckc führcn
konnten, wählte») dcm mächtigcn Pcrserrcich widcr-
standen und dicscs in der Folge zcrtrümmcrt.

Der Wille machte die Spartaner zu dcn bcstcn

Soldatcn der Erde; dcr fcstc, unbcugsame Willc dcs

römischcn Volkcs unterwarf diesem tie Welt; dcr

Willc licß die Schweizer und Niederländer, gcgcnübcr

mächtigcn und tapfern Fcindcn ihre Freiheit
erhalten; die unbeugsame Willenskraft des Cvnvcnt
und scincr Ausschüsse iicß die Republik sicgrcich aus
dcm Kampf mit dcn Hccrcn aller Fürstcn Europa's
hcrvorgehcn.

Dic Festigkeit und Standhafligkeit dcs Willcns,
mit denen lebenskräftige Völker nnd große Männcr
ihre Ziclc vcrfolgcn, gibt dicscn große Chancen tcs

Erfolges.
Nichts großcS ist in der Gesckicbtc vollbracht wordcn

ohnc eincn fcstc» und uncrscküttcrlich standhaften
Willen.

Die Möglichkeit, dcn Kricgszweck zu erreichen, ist

nur dnrch Fcstigkcit und Standhaftigkcit dcs Wtllcns
gcgcbcn.

Der Staatsmann und dcr Feldherr bcdarf znr
Ausführung seiner Plane einen festen und unbeugsamen

Willen. Sic müssen den Wcchselfällen des

Glückes die Stirne zn bictcn vcrstehcn ; Unfälle und

Hindernisse dürfcn sie nicht abschrecken, und Schwicrig-
ketten müsscn sic nur zu vcrmehrten Anstrengungen
aneifern.

Das Volk darf sich durch die Uebcl dcs Kricgcs
nicht niederdrücken lassen, und muß dem Kriege willig
die Opfcr bringcn, welche er erfvidert.

Ungleich größcrc Willcnskraft als der Bürger
bcdarf der Soldat. Die Möglichkeit, den Feind zu

überwinden, ist nur durch die Willenskraft desselben

gegeben. Nur eine eiserne Willenskraft läßt die

Anstrengungen, Entbehrungen und Gefahren des Kricgcs
übcrwindcn.
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SBiditigfeit bc« ©ntfcbl uff e«.

©inen SBillen liaben unb feft bei einem gefaßten
©ntfcbluß »evljavven, ift in Slttem im geben »on'ttn*
erläß(idjcr 5Rotbwenbigfclt. SBie »icle SRenfdjeti,
Sölfer, ©taaten uttb #cere ftnb niebt fdjon wegen
ÜKanget an SB(fIen«fraft unb SRangel eine« recht*

jeitigen, fräftigen ©tttfcbluffe« ju ©vunbe gegangen?
Derjenige, »cldcv fidj be« Sklei, weldje« ev er*

veidjen Will, flav bewußt Ifi, erfreut fid) eine« großen
Sortbeile«, ©eine SBiflenefvaft ift auf einen S«»ft
concentvivt unb bat ib,ve befiintnite SRidjtung. Dev

Slngriff gewäl)it bc«l)alb in politifdier, ftrategifeber
unb taftifdier Sejicljung einen großen Sortt)eil,
weldjer ber Sertbeibigung abgebt.

©in ©taat bev poiitifd) bebvoljt ift, fdjwanft oft
utientfcbloffcn bin unb l)ev, ev fteljt bie brotjenbe

©cfabv, bat abev niebt ben ÜRutlj, iljr füt)tt ent=

gegen ju gcfjen. Ueber Sebcnfen »etliert er bie 3c't
jttm £)anbeln, unb ju biefem buvd) ben ©egner ge*

bvängt, muß ev bett Änmpf unter ben ungün*
ftigften Sevtjältntffeit aufnehmen. Die Sevfäumniß
fann Uvfadje feine« Untergänge« wevben.

SRangel an ©ntfdiloffenljeit ift itt ber Solitif ge*

fätjrlleb, weil ber ©taat oft etwai gefebebett läßt,
Wai feine ©riftenj in ber golge ernftlldj bebvoljt unb

wa« ev »ictlcicH buvd) feine (Snevgic hätte abtoenben

fönnen; ev ift bc« gerttern ttadjtljeillg, weil man ben

günftigen Slugenblicf jum £)ant)clii oerliert unb weber
bie geftigfeit nodj bie ©tanbljaftigfcit, welcbe bie

(Srrefdjung be« ßwetfc« cvfovbcvt, bewahren fann.
Der SRangel an ©ntfdjtcffcntjeit ift ber größle

geljlcr einer fdiledjtett güljvung. ©ebv rtebtig ifi ber

Slti«fprud): beffer ein fd)led)tcr, al« gar fein ©ntfdjtuß.
Der große SRadjtljeil ber Defenftoe liegt barin,

baß mau ba« Senetjtnen »on bem be« ©egner« ab'
Ijüngig madien muß, unb e« bei ber Unbefiimmtbeit
ber Sertjältniffc fdjwer ifi, einen redjtjeitlgen unb
»ort^eilljaften (Snffdjluß ju treffen.

SRan entwidelt ftet« meljr 3Bißcn«fraft, wenn matt,
wie biefe« im Slngriff ber galt ifi, etwa« erreichen

will; al« wenn matt, wie in ber Defenftoe, etwa«

jtt üerljinbern fudit.
SRafcbe, füljne ©ntfdjlüffe füljreii jum ©feg, Uu*

entfcbloffenbeit jum Scrbcrbctt.
©ntfcbloffenbeit fantt ju manchem ©rfolg führen

unb manche ©efabr ftegreid) überwinben laffett. Stur
ein rafdjer ©ntfdjlttß gibt bfe SRöglicbfeit, bett

günftigen Slugenblicf jum $)anbeln ju ergreifen. 3« btt
Solitif, ber ©trategie unb Saftif ifi biefe« gleid)
wichtig.
Der fefte SBille wät)lt bte SRittet jum

3 wtde.
Da bet SRenfch ein mit Sernunft begabte« SBefen

ift, fo jeigt ftch bie geftigfeit be« SBillen« babuvd)
baß er bie ÜRittel, welcbe tljn jum ßweefe füljren
fönnen, wäljlt. Diefe« wirb fljin oft große Dpfer
auferlegen, benen er ftdj abev notbwenbig unterjieben
muß, »enn er überhaupt »on bem crnftltdjen SBitten,
ba« S^tl ju erreichen, befeelt ift.

©in Solf, »eiche« frei unb unabhängig fein will,
Wirb fein Ärieg«wefen nicht »emachläfftgen bürfen;
e« wirb Sorfetjrungen treffen, baß e« im galle ber

SRotl) ein möglidjft jafjtreicbe« fricg«tücbtigc« Httx
bem geittb cntgcgenftitlen fann. ©« wivb für eine

gute Slu«wab! bcr SRannfdjaft, für Sorrätlje an
SBaffett, SRunition u. f. w. forgen; ba« Httx wirb
eine ftrenge Di«ciplin unb gute taftifebe Sluöbilbung
evljalten; buvd) Sefövberuttg ber gabfgett wirb für
eine gute güljruiig geforgt; e« Werben geftungen, »er*
febanjte 8agcr unb ©perren evvichtet; Serfebr«lfnfen,
bie »on flvategifcber Sebeutung ftnb, angelegt; mit
einem SBort, e« wivb nidjt« »ernadiläffigt, wai ben

Srfolg watjvfdjeinlidjcv mat*ben fann.
Die ©riechen, Sftömer ttnb alten ©djweijer unter*

warfen ftd) — obgleich fte bie grcit)eit bod)fd)ägten

— willig ber firengfien Di«ciplin unb wenbeten ber

Ävieg«tüd)tigfeit ibver Httxe aüe Slufmevffamfeit ju.
Satte tfjve wichtigem ©täbte wuvben befefilgt, um
fte gegen feinbliche Unternehmungen ju ftebern. Dfe
Sefeftigungen fofteten oiel ©elb, unb wenn bie*

©riechen unb SRömcr aud) ecrhältnißmäßig reid) jtt
nennen waren, fo waren bie fchweijerifdjen ©ibge*
noffen bagegen arm, boeb auch fte brachten willig ba«

Dpfer, welche« fte jur ©rfjattung ihrer grefljeit al«
unerläßlich notbwenbig etfannten.

©inen 3»ecf ju wollen oljne bie SRittel anju*
wenben, bie ju benfelben fübren, ift Unfinn. ©«
wäve beim, baß man bfefen buvd) bloße ©chefn*

anfialtcn glaubte erreichen ju fönnen. Diefe« erfebeint
aber nttr at« ein momentane« 2lu«funft«mittel ber

©chwädie unb geigljeit. ©« fann jwar möglidjer
SBeife einige 3eit (Ifüigf"/ mädjtige SRadibarn ju
täufeben, boch e« fommt immer ein Sag, wo e« gilt,
©ruft ju jeigen unb ba« ©cbwert in bie SBaagfcbale

ju legen, bann fällt ber ©chein unb ba« morfebe

©ebäube fiüvjt fit Srümmer.
Siadjbem ba« Ärieg«wcfen bcr ©riechen unb Siömer

oerfaflen unb ber friegerffebe ©eift be« Solfe« er=

lofchen war, ertjielt ber ftnfenbe ©taat fid) nod)

einige Stk burd) ben ©ebimmer feine« alten Stauten«

unb burch Säufdjung; bod) biefe« fonnte nidjt bauern;
ber Sevfatt wuvbe babuvd) nicht aufgehalten, fonbevn

nuv bev Sag ber Ijeveinbvedjenben Äataflroptje Ijinau«*
gefchoben.

Der Serfianb unb bie ©rfaljrung oerbammen alle

falben SRaßregeln, Welche ftch un« at« eine golge
eine« fdjwacbcn SBitten«, ber wobt ben 3»fä wünfehte,
boch ftch ju ben Slnftrengungen, welche er erforbert,
nicht entfcbließett fann, barjiellcn.

SBinfclmann fagt: „Da« ©ebieffat fo »ieler ju
©runbe gegangener Sölfer tjat un« bie fürchterliche

SBamung gegeben, nie auf Ijatbem SBege fielen ju
bleiben, weil man baburch Qewii beförbet wai man
»crbjnbem fottte." (gortfegung folgt.)

Tai ftönigl. tyttu% ©ffljier. Siotpi. Son
einem Äönigl. S«uß. Dffijier. Halle, Serlag
»ou ®. ©mil Sartei. 1868. Sßrei« 6 ©gr.

Diefe fteine ©ebrift enthalt üiele beberj(gen«wertlje

SBinfe, welcbe nicht nur für bie preußifdje Slrmee,

fonbern »ott ganj allgemeinem Sntereffe fittb. SBenn

wtr in berfelben aber aud) üiel ®ute« ftnben, fo er*
lauben wir un« boch, in mandjem einer, »on be«

Serfaffer« abwefdjenben ÜRetnung ju fetn.
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Wichtigkeit dcs E „ t sch l u ss cs.
Einen Willen haben und fcst bei eincm gcfaßtcn

Entschluß verharren, ist in Allem im Lcbcn

von'unerläßlicher Nothwendigkeit. Wie viclc Menschen,
Völker, Staaten und Heere sind nicht schon wegen
Mangel an Willenskraft und Mangel cines recht-

zcitigen, kräftigen Entschlusses zu Grunde gegangen?
Derjenige, wclchcr sich des Ziclcs, wclchcs er cr-

rcichen will, klar bewußt ist, erfreut sick cincs großen
Vortheiles. Scinc Willenskraft ist auf einen Punkt
concentrirt und hat ihre bestimmte Richtung. Dcr
Angriff gewährt deshalb in politischer, strategischer
und taktischer Bczichung cincn großcn Vortheil,
welcher der Vertheidigung abgeht.

Ein Staat der politisch bcdroht ist, schwankt oft
unentfchlosscn hiu und hcr, er sieht dic drohcnde

Gcfahr, hat aber nicht den Mnth, ihr kühn

cntgcgcn zu gchen. Urber Bedenken verliert er die Zcit
zum Handeln, und zu dicscm durch dcn Gcgncr
gedrängt, muß er dcn Kampf >. ntcr dcn ungünstigsten

Verhältnissen aufnehmen- Dic Versäumnis;
kann Ursachc scincs Untcrganacs werdcn.

Mangel an Entschlossenheit ist in der Politik
gefährlich, weil der Staat oft ctwaö geschehen läßt,
was scinc Eristcnz in dcr Folg? crnstlich bedroht und

was cr vielleicht durch scine Energie hätte abwcndcn

könncn; er ist dcs Fcrncrn nachthcilig, wcil man dcn

günstigcn Augenblick zum Handeln verliert und weder
die Festigkeit noch die Standhaftigkcit, wclche dic

Erreichung dcs Zivcckcs crfordcrt, lcwahrcn kann.

Der Mangel an Entschlossenheit ist dcr größte
Fehler cincr schlcchte» Führung. Schr richtig ist dcr

Ausspruch: bcsscr cin schlechter, als gar kcin Entschluß.
Dcr große Nachthcil der Defensive liegt darin,

daß man das Benehmen von dem des Gcgncrs
abhängig machen muß, und es bei dcr Unbestimmtheit
der Verhältnisse fchwer ist, einen rechtzeitigen uud
vorlheilhaften Entschluß zu treffen.

Man entwickelt stets mehr Willenskraft, wenn man,
wic dieses im Angriff der Fall ist, ctwas crrcichcn

will/ als wcun man, wie in der Defensivr, etwas

zu verhindcrn sucht.

Rasche, kühne Entschlüsse führen zum Sicg, Un-
entschlossenhcit zum Verderben.

Entschlossenheit kann zu manchem Erfolg führen
und manche Gcfahr sicgreich übcrwindcn lassen. Nur
cin rascher Entschlnß gibt dic Möglichkeit, dcn gün-
stigcn Augenblick zum Handeln zu crgrcifcn. Jn dcr

Politik, dcr Stratcgic und Taktik ist dicscs gleich

wichtig.
Dcr fcste Wille wählt die Mittel zum

Zwecke.
Da der Mensch ein mit Vernunft begabtes Wesen

ist, so zeigt sich die Festigkeit des Willens dadurch
daß er die Mittel, welche ihn zum Zwecke führen
können, wählt. Dieses wird ihm oft große Opfcr
aufcrlcgen, denen cr sich aber nothwcndig untcrziehcn
muß, wenn er überhaupt von dcm crnstlichcn Willen,
daS Ziel zu erreichen, beseelt ist.

Ein Volk, welches frei und unabhängig sein will,
wird sein Kricgöwescn nicht vernachlässigen dürfen;
es wird Vorkehrungen treffen, daß es im Falle der

Noth cin möglichst zahlreiches kricgstüchtiges Heer
dcm Feind entgegenstellen kann. Es wird für eine

gutc Auswahl dcr Mannschaft, für Vorräthc an

Waffcn, Munition u. f. w. sorgcn; das Heer wird
eine strenge Disciplin und gute taktische Ausbildung
crhaltcn; durch Beförderung der Fähigen wird für
eine gutc Führung gcsorgt; es wcrden Festungen,
verschanzte Lager uud Sperren errichtet; Verkehrslinicn,
die von stratcgischcr Bedeutung sind, angelegt; mit
cinem Wort, es wird nichts vernachlässigt, was dc»

Erfolg wahrscheinlichcr machen kann.

Die Griechen, Römcr und altcn Schweizer
unterwarfen sich — obgleich sie die Freiheit hochschätzten

— willig dcr strcngsten Disciplin und wendeten der

Kricgstüchtigkcit ihrer Hccre alle Aufmerksamkeit zn.
Alle ihre wichtigern Städte wurden bcfcstigt, um
sie gegcn feindliche Unternehmungen zu sichern. Die
Befestigungen kosteten viel Geld, und wenn die
Griechen und Römcr auch verhältiiißmäßig reich zu

nennen waren, so waren die schweizerischen Eidgenossen

dagegen arm, doch auch sie brachtcn willig das

Opfer, welches sie zur Erhaltung ihrer Freiheit als
unerläßlich nothwcndig erkannten.

Einen Zwcck zu wollen ohne die Mittel
anzuwenden, die zu dcnsclbcn führcn, ist Unsinn. Es
wärc denn, daß man dicscn durch bloße Schein-
anstaltcn glaubte erreichen zu könncn. Dicscs erscheint

aber nur als ein momentanes Auskunftsmittel der

Schwäche und Feigheit. Es kann zwar möglicher
Wcise einige Zeit gelingen, mächtige Nachbarn zu

täuschen, doch es kommt immer cin Tag, wo cs gilt,
Ernst zu zeigen nnd das Schwert in die Waagschale

zu legen, dann fällt der Schein und das morsche

Gebäude stürzt in Trümmer.
Nachdem das Kriegswcscn dcr Griechen und Römer

verfallen und der kriegerische Geist des Volkcs
erloschen war, erhielt der sinkende Staat sich noch

cinige Zeit durch den Schimmer scincs alten Namens
und durch Täuschung; doch dieses konnte nicht dauern;
der Verfall wurde dadurch nicht aufgehalten, sondern

nur der Tag der hercinbrcchenden Katastrophe hinaus-
geschoben,

î Dcr Vcrstand und die Erfahrung verdammcn alle

halben Maßrcgcln, welche sich uns als eine Folge
eines schwachen Willens, der wohl den Zweck wünschte,

doch sich zu den Anstrengungcn, welche er erfordert,
nicht entschließen kann, darstellen.

Winkclmann sagt: „Das Schicksal so vicler zu

Grunde gegangener Völker hat uns die fürchterliche

Warnnng gegeben, nie auf halbem Wege stehen zu

bleiben, weil man dadurch gewiß befördet was man
verhindern sollte." (Fortsctzung folgt.)

Nas Königl. Preuß. Offizier-KorpS. Von
einem Königl. Preuß. Ofsizier. Halle, Verlag
von G. Emil Barthel. 1868. Preis 6 Sgr.

Diese kleine Schrift enthält viele bcherzigenswerthe

Winke, welche nicht nur für die preußische Armee,
sondern von ganz allgemeinem Interesse sind. Wenn
wir in derselben aber auch viel Gutes finden, so

erlauben wir uns doch, in manchem einer, von des

Verfassers abweichenden Meinung zu sein.


	Die Willenskraft im Kriege

